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. Bild 1 Campus Rosenheim 

Campus Rosenheim - nachhaltige Qualität durch 
partnerschaftliche Kooperation 
Christian Schlüter, Laura Heidelauf, Tobias Götz, Andreas Lackenbauer, Rafael Troll, Björn Silberbauer, 
Hendrik Müller, Josef Huber, Peter Astner 

Die wenigen neuen Gebäude, die wir uns vor dem Hintergrund des 

Klimawandels überhaupt noch leisten können, müssen ihre 

Umweltbelastung, die grundsätzlich im heutigen Kontext nicht 

verhindert werden kann, zumindest auf ein absolutes Minimum 

reduzieren. Daneben sind aufgrund der verbleibenden Belastungen 

die gesellschaftlichen Mehrwerte zu optimieren. Die Gebäude 

müssen eine auf Dauer ausgerichtete höchste Aufenthaltsqualität 

bieten. Die hierfür erforderlichen Werkzeuge und Methoden sind 

bekannt. Eine erfolgreiche Anwendung setzt aber v. a. den gemein­

samen Willen aller Beteiligten voraus. Hierbei ist ein gemeinsames 

Engagement oft hilfreicher als vertragliche Vereinbarungen. So 

lassen sich die inhärenten Zielkonflikte deutlich effizienter lösen. 

Höchste Ansprüche in der Nachhaltigkeit erfordern ein Miteinander 

und kein Gegeneinander. Die für das Projekt CampusRO (Bild 1) 

angestrebte Platin-Zertifizierung ist erst durch diesen Ansatz 

ermöglicht worden. 

1 Zum Hintergrund 

Nachhaltigkeit ist eine dringend notwendige, aber auch sehr kom­
plexe Aufgabenstellung. Sie kann nicht auf einzelne Aspekte redu­
ziert werden. Da dies aber in den letzten Jahren immer wieder 
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geschehen ist, kann der teils einsetzende Verdruss vieler Akteure 
gegenüber dem Begriff nachvollzogen werden. Außerdem belas­
ten selbst nachhaltige Gebäude - egal, mit welchem Zertifikat sie 
ausgestattet werden - die Umwelt. Sie tun dies aber in erheblich 
reduziertem Maße. Und ebendiese weitestgehende Reduktion 
von Umweltbelastungen ist insbesondere für die Gebäude, die 
noch neu errichtet werden, vpn großer Bedeutung. Dass die Men­
ge solcher Neubauten gegenüber der Bestandsnutzung massiv zu 
reduzieren ist, sollte selbstverständlich sein. 

Für die Bewertung, aber v. a. für die Erreichung hoher Nachhaltig­

keitsqualitäten stehen entsprechende Zertifizierungssysteme zur 
Verfügung. Deren großer Nutzen liegt hier v. a. in der kontinuier­
lichen Planungsbegleitung als Planungstool. Die hier vorgegebene 
Bewertungsmatrix ist auch bei einer individuellen Anpassung der 
Gewichtungsschwerpunkte hilfreich. Statt den Fokus überwie­
gend auf eine gleichgewichtete Ausrichtung der drei wesentlichen 
inhaltlichen Säulen Ökonomie, Ökologie und Soziales zu richten,
können durchaus auch im Sinne eines Vorrangmodells z.B. die 
ökologischen Themen stärker gewichtet werden (Bild 2). 

Hier wird konkret aus der Projektpraxis berichtet, wie im Pla­
nungs- und Ausführungsablauf eine Umsetzung ermöglicht wer-
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